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Amtlicher Theil.
3 t . l. und l. Apostolische Majestät haben mil Aller.

M f t unterzeichnetem Diplome dem l. l. Hofralhe am
^btrftln Gerichts- unb CassaliollShofe Peregrin Pur fch la
"ls Rill«,- dcS lais. österreichischen Leopold-Ordens in Ge-
"'üßheit der Ordensstalulcn den Ritterstand allergnädigft
iu verleihen geruht.

Nichtamtlicher Theil.
Das Programm der Iungczcchen

dtrdient jedenfalls eingthende Beachtung und Würdigung,
denn es trügt hervorragendes Interesse nicht nur für
Vilhmen, sondern für alle österreichischen Provinzen, für
Oesterreich überhaupt.

Der ..Pestcr Vloyd" sagt: ..Die nationale und
staatsrechtliche Opposition in der wtstlichm Hülste der
Monarchie ist bisher immer im Gcfolge f e u d a l e r
und u l t r a m o n l a n e r Otstrebunaen und im engen
Vunde mit den Repräsentanten derselben aufgetreten.
Elne Verständigung mit dieser Opposition war daher
umsomehr erschwert, als die jeudal«ultramontane Tendenz
im schroffsten Gegensatze zu den leitenden Ideen der
Legierung und Vertretung CislellhanienS steht, mit denen
"0hl ein Hartnäckiger Kampf möglich ist, der nur mit
der totalen Niederlage dieser Widersacher enden lann,
nimmer aber ein Compromiß.

M i t ihrem jüngsten Programm hat sich die jung-
tzechische Partei von jenen Bundesgenossen dcr Natio-
nalen scierlich losgesagt. Sie bekennt sich ehrlich und
«ffm zu den f o r t s c h r i t t l i c h e n Ideen der Zeit und
damit auch zu dem Grundgedanken deS modernen
Oesterreich. Der Umstand, daß dem kulturellen und
locialen Fortschritte neue Alliirte gewonnen worden sind,
'st an stly cln nenntliSwerther Gewinn für ein ^and,
^ zu s<mt»n eigenen Schaden und zum empfindlichen
^achtlM ^ , Rtichts so lange die Kerntruppen zu dem
^s"° "ne ^ ritterlichen Nnd geistlichen Staatsfeittbe
big! , ^lle. Es ist aber auch mit Rücksicht auf die
t>ls /s'^ Stellung VöhmenS innerhalb dcS Rahmens
ters/« "iH'lchln VerfassungSstaateS von nicht zu un-
^ 'Sender Bedeutung. Die Weigerung der Czechen,
lllbtt ^"fassungSmäßlgen Leitung Oesterreichs und
wuL, ^ ligenen ^andesangelegenheiten theilzunehmen,

"ule mit Nothwendigkeit zur Folge haben, daß das
«eulendsle österreichische Kronland. daS schließlich doch
«>eit werden m»ßle, von oben und von den nationalen

Gegnern ohne Hinzutritt der czechischen Nation geleitet

wurde. Es wurde ohne und sogar gegen den Willen
der wiener Regierung eine Art AuSnahmSzuftand in
Göhmen inauguriert, der zu dem constitutionellen Re»
gime, das ja eben von Wien aus angestrebt wird, in
geradem Widerspruch steht.

Durch das Auftauchen der j u n g c zechischen
Strömung ist nun diesem Ulbel allerdings noch nicht
thatsächlich gesteuert. Numerisch schwach, wie jede junge
Partei, konnte es den Iungczechen naturgemäß noch
nicht gelingen, eine dominierende Stellung im czechischen
Lager zu erringen; ja daS Ergebnis der jüngsten ttand»
tagswahlen in Vöhmen muß sogar eine materielle
Schlappe für die liberalen Ezechen genannt werden.
Aber schon die Thatsache, daß die l i b e r a l e n Prin-
cipien inmitten der Ezechen, dcr bisherigen Schlepp-
träger aller illiberalen Velleilälen, proclamlert wurden,
dah diese Principien von einer moralisch beachtenS»
werthen politischen Partei getragen werden, ist eine
Vürgscdafl des fchließlichen Sieges diefer Partei und
eines Programmes, das sich den Postulaten der Zl l t
anschließt und in den Trägern des modernen SlaalS»
yedanlenS die wirksamste Unterstützung finden wird. W»e
jede neue Lehre, wird auch da« liberate Programm der
Iungczechen allmählich fich ausbreiten und schließlich die
Herrschaft über die früheren politischen Freunde an fich
reißen, deren Niederlage schon deshalb besiegelt ist,
weil lein gesunder Gedanke die Vasis ihres Veftandes
bildet.

M i t der A n n ä h e r u n g der Iungczechen an die
allgemeinen Principien des V e r f a s f u n g s f t a a t e s i f t
wohl noch keineswegs der Anschluß der liberalen czechi-
schen Partei an die Verfafsungeparlei oder gar das Auf-
gehen in dieselbe gesichert. Noch bleibt das staalsrechl»
liche, daS nationale Moment zulück, welches eine schwer
zu beseitigende Scheidewand zwischen beiden Parteien
bildet. Ist abir einmal die Einigung bezüglich der gro«
ßen Principien erfolgt, so lann als gewiß angenommen
werden, daß endlich auch die Verständigung rücksichllich
der staatsrechtlichen Difflrenzpm.lle erzielt werden wird.
Das Beispiel, das Ungarn angesichts der lroatifchen
und der Nalionalltätensrage gegeven, berechtigt zu der
Voraussetzung, daß die staatsrechtliche Frage auch in
Vühmen, wenn sie erst die e inz ige Schwierigkeit bil»
den wird, aufhören dürste, eine u n b e f i e g b a r e zusein.

Ein zweites Moment, welches die Iungczechcn von
den Altczechen wesentlich unterscheidet, besteht darin, daß
erstere den Voden der einfachen unnahbaren Negation
verlassen haben und mit der Erklärung, an den Land-
tagsocrhanblungen theilnehmen zu wollen, in die Action
eingetreten, eine wirtliche politische Partei geworben sind.
M i t dem starren, unmolivlerlen V e t o läßt sich nicht
rechten, aber auch nicht pactleren. Die gegenseitige Ca-

pacilation und viel mehr noch das Zusammenwirken ist
ausgeschlossen. Dem unbeugsamen Widerstände muß die
Macht entgegengesetzt werben. Die Erklärung, an den
gemeinsamen Verathungen theilzunehmen, involviert aber
schon die Vereilwilliglcil, den gegnerischen Gründen ftch
nicht zu verschließen und dieselben sonnt gegebenen Falle»
auch acceptieren zu wollen. Au« inneren w»e ans äußeren
Motiven können wir daher daS Programm der Jung«
czechen al« den ersten Gchrilt zur Versöhnung und zu»
Ausgleich mit der Verfassungspartei betrachten.

Wohl machen die Allczechen alle erdenklichen An<
strengungen, um die zu besserer Einsicht gelangten Ab-
trünnigen »leder in den Schoß der alleinseligmachend«
Politik des passiven Widerstandes zurückzuführen. Wir
sind aber dessen gewiß, daß es den Vannerlrägern über-
lebter und slaalSleindllchcr Princip,en nimmer gelingen
wird, »hie allen Freunde, die nach langem Irrthum
cndllch das Reich des dichtes betraten, in die » l t e N a c h l
zu locken. Vielmehr hlauben wir, daß in nicht zu ferner
Zeit daS jungczechische ^ager den großen Theil der cze-
ch lschen Nation in sich vereinigen werbe."

Der troatijchc Landtag.
Die ..Presse" bemerkt über die Hoffnungen, welche

sich an die bevorstehende Session des lioalischtn Land-
tages knüpfen. „D,e Spanne Zeit, welche die Aus-
glelchsvelhandlungen und deren nächste Konsequenzen
dem kroatischen Landtag bisher für seme häuslichen Nn-
gelegenheilen gelassen haben, wurde mit der Vehandlung
minder wichtiger Fragcn ausgefüllt und hingegen lttß
sich billiger Weise nicht viel einwenden. Sowohl d»e
neue Regierung als der Landtag selbst, in welchem fast
durchwegs neue Elemente Eingang gesunden, blauchte
Zeit, um fich in diese neue Situation hineinzuleben
und fich über ihre Aufgabe zu orientieren. Dlese Zeit
«st ihnen reichlich zuglMlssen gewesen. Nunmehr aver
lann die Nationalparlli, »llche heule die Majorllüt
de« agramer Landtage« für ftch Hal, vor ihrer Aufgabe
nicht zurücktreten, sie kann ihr nicht aus dem Wege
gehen; die Probe muß bestanden werden, unaufschiebllche
Interessen des Bandes erheischen dies peremplorlsch; die
Art aber, in welcher dies gesch»ehl, w,rd erst «ndglltig
über die Regierungssühigleil der Nalionalparlei entschie-
den haben, das heißt Über jene begrenzte Füh'gleit,
welche allein gemeint sein lann, wenn von der siegle-
rungssahlgleit der Parteien in einem panbe mit streng
umschriebenen Zielen und Bedürfnissen, w«e dilS Kroatien
ist, gefprochen wird. Was die Bcrjassungsparlei in
Oesterreich betrifft, so wünscht dieselbe herzlichst, daß die
Nationalpartei d»e Prüfung glücklich bestehen möge. Wir
wünschen dies, weil wir das vielgeprüfte Land nicht

«seuillellm.
Vetrennt und verstoßen.

Noman von Ed. Wagner.
Acht und zwanziststeS .«apitcl.

E i n A s y l .
(Fortsetzung.)

Aoel « 1 " " " h°ben wir nichts mehr zu fürchten", sagte
,N5,' "H auf die Ruder stützend und die Hände in das

Vlende Wasser tauchend. „An waS denken Sic, Dora?"
die n, " l°b schwelgend und gedankenvoll da. durch
2_ «uorte des jungen Mannes wurde sie wie aus einem
" a u m aufrüttelt und sagte:
soll »"^ ^ ^ ' »as soll aus mir werden? Wohin
3reun? " ^ " "den? ^ ^ bin ohne Heimat und

iuna-"m!^' so lange ich lebe, Dora", unterbrach sie der
loyal - ^ N - «Sie sind nicht ohne Freund, so
Mein,»'"«" b "ä l^2at, nicht unbeschüht. so lange ich

"en Arm rühren lann."
nls s ^ "°llte noch mehr sagen: ein feuriges Velennt-
Llvv n unwandelbaren Viebe zu ihr schwebte auf seinen
leine »,' n " unterdrückte es, sich erinnernd, daß dies
Ulüdte n 3 " ^ ^ ^u ^icbeStrllilcungen sei. Er be-
Vruder« ' " " "er Ruhe und Freundlichkeit eines iilleren

^ i " ihr zu sprechen.
llarte da« . ' ^ Sie mein Freund sind, Noel", er-
zu ihm erk,k ^ Mädchen, ihre trüben Augen dankbar
l " n niltt l,7. c( " " " ich muß ein Obdach haben. Ich
Sie auck Nn». ^ ^ " " bleiben, so freundlich und gütig

«^ lino, nach London lann ich auch nicht, dll«

ist kein geigneter Ort für ein ländlich erzogenes, allein-
stehendes Mädchen, ebenso wenig lann ich nach HorSham.
Wo bietet sich mir noch eine Zufluchtsstätte ? Wer wirb
mich aufnehmen und wo soll ich mich vor meinen Fein.
den verbergen?"

„Ich habe schon alles überlegt, Dora", erwiderte
der jungc Squire freundlich. ..und glaube Ihnen einen
Zufluchtsort und eine theilnehmende Freundin verschaf.
fen zu können. Sie haben mich gewiß schon sprechen
hören von meiner Tante Mrs . Peyser, meine« Vater«
Stiefschwester. Sie wohnt an der Themse in Sunbmy
und ich habe sie wahrend meiner Studienzeit oft besucht.
ES ist nicht zu bezweifeln, daß fte ihr HauS und ihr
Herz Ihnen öffnen wird. Wollen Sie mir dorthin fol.
gen. Dora?"

..9», gewiß. Noel", antwortete Dora. ..Wenn sie
mich abweist, können wir uns noch immer nach einem
andern Platz umsehen."

Noel ergriff die Rudkr und begann wieber zu ar»
heilen. Dora versank in Schweigen und tieses Nach.
denken, mit betrübtem Herzen in die dunkle Zukunft
blickend.

DaS Vool flog weiter, an hübschen Gärten und
freundlichen Häusern vorbei, bald lag Richmond, Twi .
lenham und Kingston hinter ihm und es näherte sich
Hampton, ohne daß seine Insassen weiter gesprochen
hätten.

Endlich brach Noel da« Schwelgen indem er sprach:
»Dora!"
Sie antwortete nicht. I h r Kopf war auf die Vrust

gesenkt und die Augen mit den Händen verdeckt — sie
schlief.

..Wie müde sie ist!" spr,ch N « l zu sich selbst.
»Meine liebe, süße D o r a ! Wenn sie sich doch ganz in

meinen Schuh begäbe! Wenn sie doch meine Frau
würde! Doch sie liebt mich nur, wie eine Schwester ihren
Vruber liebt und ihr Herz wirb niemal« für mich schla-
gen, wie da« meinige für fte schlügt. O , meine liebe,
einzige Dora!"

Die Nacht wurde kühler. Au« dem Wasser stiegen
dichte Nebel und hüllten die User wie in einen Schleier,
Dora aber schlief friedlich, bewacht von dem treuen Noel.

Allmälich fchwand die Dunkelheit und der Himmel
begann im Osten sich zu rothen. Vald erhob sich ma»
jestätisch die Sonne uno verscheuchte die letzten noch
auf dem Wasser und über den Niederungen sch»ebende»
Nebel.

Um diese Zeit erwachte Dora, erfrischt und gestärkt
und blickte errblhenb und lächelnd auf.

..Ich wollte nicht schlafen, Noel", sagte fte verlegen.
„Wo sind wir nun?"

«Die« ist Hampton", antwortete Noel, oorwärl«
zeigend. «Wlr haben nur noch drei Meilen zurück-
zulegen. Zum Flühstück werden wir bei meiner Tante
seln."

«Und Sie haben nicht« von einer Verfolgung be-
merkt ?"

..Nicht«. Wir haben sie vollständig getäuscht. Ve-
wiß erwarten fie, daß wir in Ken, oder in der Nähe
einer andern Eisenbahnstation landen würden."

Da Dora der Furcht vor einer Verfolgung ent»
hoben war, beschäftigte fte sich nun mit Vetrachlungen
über Mr«. Peyser und machte ftch bereit« allerlei Vor-
stellungen über den Empfang, den ihr dieselbe bereiten
würde.

Die «onne war schon ein gutes Stück höher ge-
rückt, al« sie sich Sunbury näherten. D , r , zitterte vor
Erwartung.
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neuen Vfperimlnten preisgeben wollen. Die Stellung
der Verfassungspartei in Oesterreich zu allen Vorgängen
in Kroatien ift eine klare, leiner zweideutigen Auslegung
unterworfene. Sie wird ihr durch den ReichSgedantcn
dictiert. Dieser erheischt, daß in jtdem Theile der Mo<
narchie Friede und Wohlstand einlthre und dort eine
bleibende Wohnftätte finde, und »as Kroatien betrifft,
daß die nationalen Veftrebungen auf den Voden der
kroatischen Idee zurückgeführt werden. Diese Idee steht
aber im unversönlichen Gegensatze zu der sogenannten
südslavischea Idee."

Zur Agitation der Ultramontanen in
Deutschland.

„Die ultramontane Propaganda hat es" — so
meldet die .Nordd. »llg. Ztg." — „zu einer wahren
Virtuosität darin gebracht, mtttelst und trotz des Vereins«
zesetze« einen Staat im Staate zu schaffen und die
Berelnountglieder anzuhalten, fich dem Winke bekannter
und unbekannter Oberen mit «mer vollständigeren und
widerspruchsloseren Hingebung zu unterwerfen, als solche
ber »lrlllche Staat und dessen Vehöroen vielfach bei sei-
nen Angehörigen finden.

Die Gefahr einer solchen im Interesse ftaatsfeind-
licher Veftrebungen unternommenen Organisation ist
lüngst erkannt worden, aber die Beschlüsse der letzten
Generalversammlung des mainzer Katholllenoereins so»
wie da« Attentat von Klsftngen haben die Frage zu
etner brennenden gemacht.

Die von dieser Scite dem Staate drohende Gefahr
ift nnftreitlg in Anbetracht der der ultramontanen Agi-
tation zustehenden Wlilungsmittel eine viel dringendere
al« die, mit »elcher die Organisation der Social«
Demokratie ihn bedrohen. Denn die ultramontane Pro»
paganda kann, den politischen Eharalter herauskehrend
und von allen der politischen Agitation zuständigen Mit«
teln Gebrauch machend, die Partei organisieren (mainzer
Katholltenverein) und deren Thätigkeit auf Volksversamm-
lungen oder Eongressen anstacheln oder verwerthen, oder
sie kann sich scheinbar auf die Pflege von Vildungs«
und Wohllhätigleitszwecken und Undachtsübungen be«
schränken, wie bei den Gesellenoereinen und Congrega-
t ion« — immer h«t sie es in der Hand. die auf die
eine Weise gewonnene Masse mit der andern mittelst der
Führer, die ja blindlings gehorchen, in Verbindung zu
setzen und ihnen die gemeinsame Gcmülhsstimmung
und Willensrichlung. das gemeinsame Ziel zu geben.

Unter solchen Verhältnissen »st es freilich irrel«,
vant, ob die eigentlichen Führer die Verantwortlichkeit
für die Anregung zu bestimmten Thaten auf sich nehmen
oder ablehnen. Die VerantwoltUchleit blelbt »hnen, daß
sie durch ihre Rcde und lhr Veisplel den in da« Vereins«
mtz gezogenen Katholiken emen Geist der Feindseligkeit
gezen das Gesetz und die Wachter desselben eingeflößt
haben, aus welchem nur zu leicht der verbrecherische
Wille und die schlimme That entspringen können, ja in
logljcher Konsequenz entspringen müssen; vielleicht gegen
die Absicht der Führer und ohne daß diese es hindern
können — aber ohne daß sie darum das Recht hätten.
fich von der Mitschuld frei zu erklären. Denn diejenigen,
welche foitwährend über dl« „Verfolgung" der Kirche
jammern, alle Uebel der Heil del jeder Gelegenheit als
die Ergebnisse einer angeblich „gegen die Kirche" gewen»
deten Entwicklung charakterisieren, die schlimmen Folgen
einer gegen die Gesetze laufenden Thätigkeit als Marty-

rium darftcllen, dllsl Leute sind allerdings verantwort»
lich dasür. wenn der fanatifterle Einzelne der ihrer Au«
torltät unterworfenen Masse sich seinerseits zum Ver»
brechen entschließt, um gleichsalls das .Märtyrerthum"
einzutauschen

Und gegen diese Agitation, welche die katholische
Vevöllerung immer enger umstrickt, während sie selbst
einer fremden und der deutschen Entwicklung feindseligen
Souv:ranelät widerspruchslos folgt, muß die S t a a t s «
r e g i e r u n g H i l f e schassen; sie darf den Frieden des
Staates nicht einer systematischen Unterwuhluüg preis-
geben und wird nicht müßig zusehen dürfen, daß inmitten
eines «klärten Kriegszustandes der Gegner die Frei-
heiten des Staates zu dessen Verderben sich zunutze
macht.

Dies gilt wie von dem Misbrauch des Vereins-
gesetzes auch von dem Misbrauch der Preßfrelheit.

Jeder Partei ist gestattet, zu Worte zu kommen
und ihre Grundsätze öffentlich zu erörtern; alle Partelen
haben ihre Organe. Aber von der Freiheit der Presse
wirb zum Theil ein Gebrauch gemacht, mit welchem der
innere Friede und die öffentliche Ordnung auf die Dauer
nicht bestehen können.

Niemand wirb von einer oppositionellen Presse ver-
langen oder erwarten, daß sie ihren Ton bis zur Scho-
nung jeder Empfindlichkeit herabdämpfen soll. wie es
denn das selbstverständliche Recht der Opposition ift.
ihre Ueberzeugung mit voller Freiheit und mit den
schärfsten Waffen der Kritik zu vertheidigen. Aber die
Freiheit der Presse darf eben nicht gemlsbraucht werden,
um die Fundamente des Staates in Frage zu stellen;
die Presse hat nicht da« Recht. Gesetze, welche in voll-
kommen legaler Weise zu stände gekommen find, als
Gewaltacte zu verschreien, den Widerstand gegen dlesel«
ben als eine Pflicht des patriotischen oder religiösen
Geistes darzusiellen und einen persönlichen Haß anzu'
stacheln und fanatisieren.

Eine mit solchen Mitteln gefühlte Agitation muß
selbstverständlich schlimme Früchte tragen, wenn sie ihren
Weg in Voltslreise findet, welche nicht gewohnt find,
selbst zu denken und nicht gebildet genug, um an frem«
den Gedanken Kritik zu üben. Wenn die ultramontane
Presse mit ihrer perfönlichen Hetzerei, mit ihrer Entstel«
lung der thatsächlichen Verhältnisse, mit ihrer Verherr-
lichung des Ungehorsams gegen die Gesetze und mit
ihrer gründlichen Erschütterung alles Rechtsbewußtseins
eine verbrecherische That zur Reife bringt, so mag dies
bei einem Theil jener Blätter vielleicht nicht direct be«
absichtigt sein. aber es ist genau die W,rlung. welche
die Leiter dieser VliMer voraussehen mußten.

Die Remedur, welche dem Staate als ernste Pfllchl
obliegt, wird nicht in einer Verkümmerung der Preß»
frecheit, wohl aber in einer energischen Verfolgung
der mittelst der Presse begangenen Excesse zu bestehen
haben.

Die Wirlungen derselben treten bereits zu sichtlich
hervor, als daß es nicht dringend nöthig wäre, dem oe»
lltzlen Rechlsbcwußlsein dadurch zu Hilfe zu kommen,
daß die A u t o r i t ä t des Gesetzes auf allen Ge«
bieten des öffentlichen Leben« energisch gewahrt wird."

Zur Interventionsfrage in Spanien
erhält die ..Vossische Zeitung" folgende Mittheilungen:

„Die Idee einer europäischen Intervention in Spa«
nien bildet noch immer in der gesummten europäischen

Presse den Gegenstand eingehender Erörterungen. Aus
hiesigen diplomatischen Kreisen verlautet jetzt mit V^
ftlmmthelt, daß die Mittheilung verschiedener Matter,
dit deutsche Regierung habe kürzlich eine Clrcularnote
an die Großwächte gerichtet wegen gemeinschaftlicher
Schritte, um den carliftischen Gräuelthaten zu steuern,
fich nicht bestätige. Es hat den Anschein, als ob ledig-
lich die unklaren Andeutungen der «N. A. Ztg." und
der „Prov.-Corr." über den eigentlichen Zweck der Ab-
sendung des deutschen Geschwaders nach der spanischen
Nordlüste die Anregung der in Rede stehenden Idee ln
aewohnlich gut unterrichteten Müttern veranlaßt haben.
Während die „ N . «llg. Ztg." hörte, daß bei der Abs«'
dung eines deutschen Geschwaders lein anderer Gedanle
mehr geltend gewesen sei als die Vesorgnis, daß d«<
Leben und Eigenthum der in Spanien lebenden Deutschen
gefährdet sein könne, und der Wille, diese Vesorgnis z«
beseitigen, ging die ,Pr. .C." schon weiter in der Elllö-
rung, jedenjall« würde das Erscheinen der deutscht"
Flagge an der Nordtüste Spaniens als eine Vürgsch^
gelten, daß süllerrechtswidriae Vegünftigungen der clll«
listische Räuberelen nicht ohne scharfe Aufsicht, Leben u°>
Eigenthum deutscher Reichsangehöcigen in Spanien nllV
ohne Schutz bleiben sollen. „Weder ift eine graust
Intervention — so wird versichert — Gegenstand ill
Verhandlung zwischen den neutralen Mächten gewesen,
noch hat die deutsche Regierung den Entschluß gefaßt,
allein zu intervenieren."

So wie die Dinge gegenwärtig noch liegen, scheid
selbst den der Idee einer Intervention günstig geflim^
ten Mächten noch die nöthige Veranlassung zu fetM
behufs Verwirklichung dieser Idee Schritte zu thun. V<̂
eine. Vlolierung der nordspanisch-carlistischen Häfen, ^
solche von vielen Vlältern befürwortet wird. um le»
Carlisle« die Zufuhr von der See her abzuschneil̂
kann gegenwärtig deshalb nicht die Rede sein, w e i l e t
stritten ift, ob vor oder ohne eine öffentliche Kriegst^
rung eine Blockade zur Ausübung von Repressalien ^
Verhütung künftiger Rechtsverletzungen statthaft fei.

Allerdings hat auch das neunzehnte Iahrhunde"
Veispiele solcher friedlicher Blockaden aufzuweisen. '.i°
die Vlockade vonseite Englands, Frankreichs und Ruß'
lands gegen d«e tüllisch.griechlsche Küste im Jahre 1^7.
die Vlockade vonseite Frankreichs «egen Portugal iw
Jahre 1831. die von dem Ministerium Thier« aeael,
die Schweiz angedrohte Landblockade (diocug Ilorw6t^
<<M) im Jahre 183«, endlich die französische Vlockade
m Ml f l l o im Jahre 1838. Allein während eine Kriegs'
blockade auch gegenüber den neutralen Mächten geh^
habt wird, und von diesen auch stets anetlannt wul^
ist gegen eine Friedensdlockade noch jederzeit von ^
neuttalen Mächten protestiert worden, welche sür ^
Schisse freie Ausfuhr und Einfuhr forderten und ül^
Haupt auch lein Prisengericht aneilennen wollten. ^
haben im Jahre 1838 die deutschen Hafenstädte g^"
die franzöftsche Fiieden«bl»ckade in Mexiko Einsers
erhoben, und am 1. März 1848 ettlärt« der franzöD'
Staatsralh felbst, daß bei einer Friedensblocade ell>l
Confiscation der Schiffe nicht statthaft sei. Wenn "«'
feiner eine Vlocade, die also ohne vorausgegangene «^
gleichzeitige Kriegserklärung zu den Ausnahmen gelM
vom Völkerrecht nicht der Charakter einer Kriegem«'
regel, sondern blos der einer Repcessalie zuerkannt « lA
so fragt es fich. ob schon jetzt eine der Mächte, z. ^'
Deutschland wegen der Ermordung des Hauptmanne
Schmidt, eine solche Repressalie zu nehmen berecht^

„Wi r sind bald da", sagte Noel freudig. Meine
Tante wird Ihnen gefallen, Dora. Sie ist die liebens-
würdigste, artigste, wunderlichste alte Frau. Jetzt tön«
nen Sie ihr Hau« sehen. Dor», dort zwischen den
Vüumen."

Dora blickte nach jener Richtung und sah ein hüb«
sche« Häuschen mit bunten Verzierungen und vielen großen
Fenstern. Es lag auf emem freien Platze, der bis zum
Flusse reichte und ringsum von schattigen Väumen um«
geben war.

Noel lenkte da« Voot dicht an die Mauer, welche
den Garten gegen ein etwaiges Auotreten des Wassers
»u« seinem Velte schützte und befestigte es an einem
Ringe in den steinernen Stufen, die nach dem Playe
yinlluflühltln; dann reichte er Dor» die Hand und ge-
leitete sie ans User.

,D ie Tante wird gewiß schon auf sein, obgleich es
noch flüh ist", sprach Noel, Dora seinen Arm darbietend.
„Fürchten Sie sich mcht, Doia, es wird nicht viel Mühe
losten, ihr Herz Ihnen zuzuwenden."

Er sühile Dora nach dem Hause und blieb an
einer Glaslhür ftehen, welch« nach oem Speisezimmer
führte. D«st« war auf« geschmackvollste möbliert; in
tz« Mitte stand eine Tafel, auf welcher da« Frühstück
der Herrin dt« Hauses wartete.

Während Dora und Noel von außen noch das
Zimmer musterten, wurde die Thür geöffnet und herein
ttat M l « . Plyser. Sie war eine lleme alle Dame. so
lch»ach. so wwzig und dünn. daß ein starker Wind fte
hülle lottn,th«n tonnen. I h r Haar war weih, ihr Ge«
ficht so friedseltig und einnehmend, daß Dora's Ver«
trauen sosoit zu ihr geweckt wurde.

..Lassen Gi< un« jetzt hineingehen, No«l", ftü«
fterte sie.

Noel öffnete die Thür und sie traten ins Zimmer.
Mrs . Plyser »endete sich bei dem Geräusch um

und blickte mlt großer Verwunderung die Eintreten«
den an.

«Ich bin's. Tante", sprach der junge Squire lä'
chelo und auf sie zueilend. „Kennst du deinen unartigen
Neffen von Sussey nicht mehr? Du siehst mich ja an.
als ob ich ein Bewohner des Mondes wäre."

Er beugte fich zu der kleinen Frau nieder und küßte
sie, und diese, nachdem sie fich von ihrem Erstaunen er-
holt hatte, begrüßte ihn herzlich und warm.

„Es ift Noel l " rief fte mit ihrer hellen, feinen
Stimme. „Das ift eine herrliche Ueberrafchung. Und
diese junge Dame", fügte sie, mit ausgeftleckter Hand
fich zu Dora wendend, hinzu, »ift gewiß dieselbe, von
der ich dich habe so oft sprechen hören, Noel. Sie ift
deine Vraut?"

Dora's bleiche« Gesicht wurde plötzlich von einer
tiefen Rothe Übergossen, sie wankte unbewußt einen Schritt
zurück.

„Sie ift nicht meine Vraut, Tante", sagte der
junge Squire. „Sie ist die junge Dame, von welcher
ich dir ost erzählt habe — Mlh Dora Chcssom. Dora,
diese Dame, wie Sie schon gehört haben, ist meine kleine
Tante. Mrs . Peyser. Ich hoffe, daß Sie beide bald gute
Freunde werden."

Mr«. Peyser's Gesicht wurde ernst.

„Wenn die junge Dame nicht deine Vraut ift,
Noel", sagte sie, ..so ift es nicht passend, daß du mit
ihr herumreisest und noch dazu zu dleser Stunde; das
solltest du doch wissen. Ich Hütte geglaubt, daß du mehr
Weltlennlni« besäßest. Haft du fte entführt? Oder was
hat l« zu bedeuten?"

,Miß Chessom hat ihre Freunde verloren und ^
habe fte hlerhcr gebracht ln der Hoffnung, daß du dl<
ihrer annehmen wirst, meine liebe kleine Tante." ^
klärte der junge Squire. «Ich will dir alles erzähle"'
aber jetzt sind wir ausgehungert und laden uns bl
dir zum Frühstück ein. vorausgesetzt," fügte er lüchel".
hinzu, „daß du uns bis nach dem Frühstück Ald"
schenkst."

Mrs . Peyser lächelte ebenfalls, ungeachtet fie l'"
bemühte, streng und ernst zu erscheinen. ,.

«Nun e« ift schon gut." sagte sie. «Ziehe nur °'
Glocke und bestelle noch zwei Couverts. Miß Lhls i^
legen Sie Ihren Mantel ab."

Sie machte den Versuch. Dora behilflich zu l««
aber sie sah gar bald ein, daß fie zu diesem Oesch«'
viel zu klein war. «,

Nach dem Frühstück führte Mrs . Peyser ihre ^
ins Familienzimmer. und hier erzählte Noel D ^
Geschichte in warmen Worten, so daß die kleine D<""
zn Thränen gerührt wurde. ^

„ D u haft recht gethan, Noel, daß du sie z« "'^
gebracht haft," sagte Mrs . Peyser, als Noel ge"" "
hatte. ..Ich will mich des armen jungen Mädchen« "
nehmen. Du mußt heute wieder sort. Noel. uM >
sehen, was diese schrecklichen Leute beginnen und ""p
uns Nachricht senden von dem Unternehmen dersel^
Sie dürfen Mlß Dora hier nicht finden, denn das ^
setz würde mich zwingen, fte ihnen auszuliefern- ^
werde die Dienerschaft instruieren, daß fte auf et»»",
Anfragen leine Auskunft ertheilen, und wa« nuch " ^
Dora betrifft, werben wir selbst verständlich die glo?
Vorsicht beobachten.

(Fortsetzung folgt.)
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seln würde - »,< vermint werben muß. Denn, ob-
wohl die Nepressalle nach dem heutigen Vtlllerrecht ein
erlaubte« Gemaltmillel ift. so ist fte doeh gewiss«, «e-
lchrünlungen unterworfen. Es muß nemlich ble l.gan.
«tne Rechtsverletzung derart sein, dnß ihr Urheber damit
iu erkennen gibt, daß er aus dem Standpul'kt eine«,
Urbaren fleht und daher aus die Nechte leinen An.
much machrn kann, welche in einer gesitteten Verkehrs»
stüieinschafl anerlannnt werden, und dann müssen vor
^Wendung der Repressalien alle anderen Mi t te l und
<«ege, um Abhilfe l»er tftesctlwelöel,, Genugthuung für
eie Vergangenheit und Sicherstellung für die Zukunft
zu erlangen, erschöpft seln.

Die erste Voraussetzung trifft im vorliegende Falle
A nicht aber die zweite. Ebensowenig hat ein neulrales
Atschwader das Recht, an der spanischen Nordlüfte
schiffe nach Krlegscontrebande zu durchsuchen. Denn
Mtlrechllich kann nur der kriegführende Staat selbst
lllgen l.en neutralen Staat, dtr die Aus- und Zufuhr
°°n Krigscontrebande gestattet, einschreiten, die oerbo»
lenen Artikel wegnehmen, ober durch die Prisengerlchte
^ t Confiscation aussprechen lassen. Die deutsche Re»
^ lung lan« mi l dec Ausendung eine« Geschwaders nur
" n einen völkerrechtlich erlaubten Zweck beabsichtigen —
Ad weiter wi l l sie aber auch vorläufig nichts — zur
Wahrung ^tr Neutralität, zur Abwendung von weiteren
^euttalitülsv^lthUllutl, seileus i,er carlistischen Vanden
lln Oliservations.Oesckwader an der spanischen Nord.
lliste zu postieren. Mbri i , lns ist vor Aueclennung der
Madrider Regierung eine Einmischung in die spanischen
Angelegenheiten seitens der neutralen Mächte erst recht
nicht zu erwailell. Ob und wann di«se Anerkennung, wie
blr erfahren, neuerdings seitlns der deutschen Regierung
empfohlen worden isl. erfolgen wird. das hängt lediglich
davon ab, ob die Mächte gewillt seln werden, ihr schon
Vor einiger Zeit getrofftnts Abkommen, wonach die An«
lllennung einer spanischen Regierung erst dann erfolgen
soll, wenn eine solche sich als Herrin der Situation
erwiesen haben wird, aufzuheben, respective abzuändern."

politische Uebersicht.
«albach, 9. August.

„Hesti Naplo" schildert in Rückblick auf die Er-
yebnlsse der ungar ischen Re i chs tagssess ion
ê Schwierigkeiten, mit welchen das neue Cabinet

^ l t t o - G h y c z y gleich bei seinem Zustandekommen
iu kämpfen hatte. Zahlreiche wichtige Fragen wurden
Ehrend der kurzen Dauer feines Vestanbes lhells ge<
M , theils der Lösung näher gebracht, ohne daß auch nur
^Nt dersclbe:, zu parlllmmtarischen Wirren Anlaß gege«
^n hätte, was unter den früheren Regierungen kaum
i» vermeiden gewesen rare.

D « ..P. ^loyd" meldet: ..Der vom Vanus zurück.
»'z°«Mt Oel«htnlwurf über die politische Administration
l«, n ° " ^ n wird im Glvernehmen mit der troati-
eien legier«! ,« im ^anbtags^cntralllub modlfi.

?"^ so dann zur Approbation unterbreitet werden."
tl»,n ^ ^ " letzten Wochen ift die Special-Durchbera-
^"Ngdts V i i l . t ä r e t a l « im preußischen Kr iegs ,
lin» " ^ ^ weit gefördert worden und hat zu
Vu >! ^ " l l e n Vctlehr zwischen dem letzteren und dem

unoeslanzleramle geführt. Da« Vunbeslanzleramt, ver-
wk ^ ^ ^ ^ " " " ^ Militärbudget dem Vundes-
">,« wie dem Reichstage gegenüber, nimmt seine Stel«
"n« sehr ernst und übt eine einschneidende finanzielle
t>!«1, " " ' ^ " ' entsprechend wurden auf jener Seite
llln » "nbtllllllendc Reductionen und Slreichuligen oer-
^°»l. zu denen man sich auf letzterer Seite nicht gern

an ^ ? ! s r a n z v s i s c h e l l r i e g e m l n i s t e r l u m h a t
l» "k vberbefehlshaber des 16., 17. und 18. «rmee<
W « '"t i lul lgm hinsichtlich der Waffenfendungen sür
h . ^ " r l i sl e u ergehen lassen. Ebenso sind die Mi l i tär ,
zu t r » aufgefordert worden, die strengsten Maßregeln
um v ' " " ' ä" oerhlndcln. daß Carllsteu in UnifotM,
lrani»n^^" lM Orenzpunlt zum andern zu gelangen.
Grün». ^ " ^ ^ i e l betreten. Aus diesen vcrschildenen
Truuv ^ " ^ " ^k an den Pylenüenpüssen aufgestellten
^°l!»,j bedeutend verstärkt «erden müssen. — Die
lde n " ' " ln Paris haben Befehl erhalten, die Ver.
l,..""«tlner l e g l l i m i s t i f c h e n B r o s c h ü r e , welche
l°eb«, . ^ e l : „Heinrich V.. König von Frankreich"
« °" m Dtuck ers^icnen ift. zu verhindern. — Die
D o n ^ ^ l i ä ' k o m m l s l l o n h,t beschlossen, sich am

""stag jeder zweiten Woche zu versammeln.
U l l o «^«eta" veröffentlicht ein Rundschreiben
h«n ̂ . " s au die Vertreter S p a n i c n s im Auslande über
lüllren 3 ^ " ber Wildheit, mit der die Earlislen den Krieg
thtii»^' ^lben «tben vor. die christliche Religion zu ver.
le iben "»"^ °"nnen. plündern und morden. Das Rund«
Erschieß " ° " t °n die Scheußlichkeiten in Cuenla, an die
von ^ " " s der Gefangenen in Olot fo wie die Ergreifung
Proolnl ' Kindern und Greifen in den baslifchen
Vublilan " " dieselben zu erschießen, we n die Re.
Die N . " " ^"griff auf die ^arlisten machen. —
Junta » » ^ ""vfientlicht ein Decret. mit welchem die
toird ieVn" . " l ' der N a t i o n a l gu te r aufgelöst
«̂n öffentllck.« . ^ " " ' selche« Provlnzilll'Iunlen für

^i'chr «!t ? . ! Unrerricht elnfetzt. Zabala dementiert die
lllN °n° ° r m . « " " ° " " o Gefahr lief. von den l larl i-

«n°'«rissen zu w „ h „ . ^ e Carllften schössen auf

den Eurlerzug von Alicante; der Maschlnfllhrer »urbe
erheblich verletzt.

Der Ellbinctspräsibent V u l g a r i « eröffnete im
Namen des Königs die Kammerselfion in G r i e c h e n ,
l a n d .

, Talmlgefiillc.
Die Einnahmen für die im ersten Quartale 1874

im allgemeinen Verschleiße abgtsrhlen in- und ausländi«
schen Tabalfabrlcate und Zigarren betragen nach der

^..Austria" 12 892.534 fl.
jene des Specialitäter,verlauf« . . . 357.193 „

Zusammen . . 13.249,727"ft.
Werben hiezu noch die Ergebnisse

des Verlaufes im Auslande mit . . 15,195 „
und des Vlätteroerlaufes an das Aus.

land mit 1443 ̂

gerechnet, so ergibt sich eine G e s a m m t^
E i n n a h m e von 13.266.365 fi.

welche sich im Vergleiche mit den Re-
sultaten des Vorjahres von . . . 13.736.731 »

um ^ 470.366 fi.
d. i. um 3 4 pZt. g e r i n g e r beziffert.

Wird das Ergebnis des allgemeinen Verkauf« nach
den einzelnen Kronländern in Vetracht gezogen, so zeigt
sich eine A b n a h m e des Absatzes:

in Niederösterrelch um 307.721 fi.
.. Vühmen 94 891 »
« Mähren „ 28.670 .

im Küstenlande „ 14 223
in Galizien .' i^i.'. ."
.. Kärnlen 8.570 ,
.. der Vulowina „ 1 10^'

eine Z u n a h m e dagegen: ' '
w Salzburg um 22.703 fi.
„ Oberöfterreich 1 7 0 ^ 5 ̂
" ^ " l . , 5 5 8 4
.. «vteiermarl . . . . 1584»
« Dalmatien . . . ' " A^» «
« Schlesien ' ' " ^'gf.« "

An inländischen Zigarren »urden'im allgemeinen
Verschleißt w e n i g e r abgesetzt:

um 5 878.675 Stück gemischte Ausländer
.. 2.638.425 .. feine Virginier. '
, 2.058.700 . Cuba l i t . v ,
.. 1.394.325 „ Cuba.Portorico,
« 768.400 ^ Zara.Trabuccos.
^ 687.725 , ordinäre Inländer.
„ 351.150 .. Havana l i t . ü ,
.. 205.550 „ Grenz-Virginier,
., 134.250 ,. Havana Panetelas.

und , 40.800 „ ?)<««;
mehr dagegen:

um 1.925.<i25 Stück Haoana-Vrltannica,
,. 658.200 ., Negalita« I I ,
,. 461.000 .. " , 1^
,. 294.252 .. Portorico,

5,200 „ gemischte Virginier.
und » 2.493,725 „ Papter-Zigarrellen.

Vei dem Verkaufe von Zigarren der eigenen Er«
zeugung ergab sich ein A u s f a l l :

in Niederösterreich um 7.793,400 Stück
.. Oöhmen . . ,. 1.733.475 „
im Küslenlande . ,. 803.600 ..
in Galizien . .. 105.390 ,
« Kärnten . . ., 17.455 ^

und .. Mähren . . „ 5^50 ..
ein M e h r v e r b r a u c h dagegen:

in Schlesien . . um 480,100 Stück
« Oberösterrelch „ 456.100 «
. Salzburg . . ,. 404.450 ,.
" A " l . ' " 341.310 „
.. Dalmat.m . .̂  275.300

.. der Bukowina .. 50^70
und .. Slelcrmarl . „ 41 185

Von den echten havana.Zlgarren wurden im all.
gemeinen Verschleiße . . . «m 460 997 Stück
und im Specialitülenoerlaufe . „ i^d.398 ..

daher zusammen . . . . 7 " ü « 695.395 Stück
wen ige r abgefeht.

D " ^brauch an S c h n u p f t a b a k im allgemei.
? ! ^ ^ " ^ ^ ^ . ^ "ei den leicht dosierten Sorten um
10.403 Pfund Leichtgewicht ( - 14.352 wiener Pfund)
zu. dagegen bei den ordinären Sorten um 3536 wiener
Pfund ab. I m Speclalilätenoerlauit ergab sich eine Ab.
nähme von 53 wiener Pfund. ' " " > ' *

, . n ^ ? ^ ° 3 ^ ° ^ ^ "̂ bellen. Eassetlen und im
unverpackten Zustande wurden ,m ganzen um 62.371

«m H " « <i ^ .3" «°uchlab°lsor.en .n Vrlejen
D.r « . ? " " " ^ l « weniger verlauft.

. , . . ^ " 1 , ? / " l " v « r l a u f i m Speclalitülenoerfchleiß
hat um 119 wiener Pfundab«n°mm«.

Kagebnemgkeiten.
. i . . . ^ ^ ° " « " ' . 5- b ° le . ) Se. kais. Hoheit der durch.
la»chtlgfit Herr Erzherzog K a r l F e r d i n a n d ift zu«
Kurgebrauche in Römerbao ewgettoffen.

— l K a i s e r W i l h e l » ) rei«te a» 7. b. « M
Vad Vafteln «ntei Hochrufen der zahlreich l^rsamwelten
Vadsglifte und Einwohner i » besten Wohlsein nach Valz.
bürg ad. !le» Kaiser verabschiedele fich besonder« herzlichfi
von de» Ministerpräsidenten ssürften Nuersperg und ver-
sprach, i « nächsten Jahre wieder zu lon«en. Dawen
überreichten ihm Vlumenboqnel«. Der Ort war beflaggt.
Dr . hvniasoerg, der Vtlrgerweifter, die lelegraphen-
beamten uni das Postamt erhielten fehr werth» und Pracht-
volle Geschenk.

— ( P e r s o n a l n a c h r i c h t ) Se. «kc. der Herr
Ackervaunnnifter Nitler d, k h l n w e c l i ttiu einen »ehr.
wöchentlichen Urlaub an. Wahrend semer Abwesenheit ver-
tritt ihn in seine« «mte der Herr Minister Dr . I i e «
« i a l l o w s l y .

— ( « u « d e « Tes tamente R o t h s c h i l d « . )
Die „ N . fr. Pr." meldet: Der Proc»raführer de« h»»se«
Rothjchild überreichte de» wiener VUrgermeifter Dr. Felder
ein Schteiben, enthaltend die tehlwilligen Wohllhiitigl«t«.
acle be« verstorbenen Amsel» Rolhlchilb; darnach werden
400,000 ft. al« Legale für Wohltljättgleil«llnftallen und
Stiftungen. 10.000 ft. zur Verlheilung «ml« die »r»e»
Wien« befti««t.

— ( C o n g r e ß der de»tschen Z a h n ä r z t e . )
Vu« Kassel, 4. «ugufl, wird geschrieben: „heule lvurde
bahier der dreizehnte Congleß deulscher Zahnärzte abgehal«
ten. Zu demselben sind elwa 80 Thellnehmer an» de»
deutsche« Rt»che wie au« Deutsch'Oefterrelch erschlenen, welche
zu» Vvlsiyenden den Herrn Dr. Klare au« Leipzig, z»
viceprüsidenlen die Herren Dr. Sleinberger au« Wien nnd
kangsdorf au« Freibmg i. V. wählten. Die Verhandlun-
gen bezogen sich lheils aus fachwlssenschailliche Fragen, theil«
auf Vereinsangelegenheilen, die wohl sür ein größere« Pn-
blicu» weniger Interesse haben. Al« nächster Versamm-
lungsort wnrde Freiburg i. V. yewählt."

' Locales.
V t e r s t u d i e u .

(Fortsetzung.)
I>0liuiu plliustls.

Der Pelroleu»«AUckftand de« Decoct« war germz,
grau, a»orph, wenig bitter, roh nur fuselig, wurde b»rch
concenlrierte Echweselsäure erst rochbraun, dann dunkelbraun,
durch MolybdÜnschwefelsäure schmutzig braun. Das älheri»
sche Oel der Pflanze lietz sich mllhin hier n ĉht nach.
weisen.

Der Rückstand vo« Benz« war reichlich, grün, a»orph,
bitler. M i t Gerbsäure entstand nichts, « i t concenlrlnler
Schwefelsäure eine braune, später schwarzbraun werdende
Färbung. Hlwarmen mit verdünnter Schwefelsaure lieferte
lein Resultat.

Der Rückstand do« Hhlorosor» war zie»lich reichlich,
grUnlich, amvlph, bmer. Gerbsäure erzeugte leine T r ü .
bung, Schwefelsäure eine gelbloche, dann braunschwarze,
Molyboänschwefelsäure eine gelbbraune, dann dunlelbra««
Färbung.

Dte Rückstände von den alkalischen Au»schUttel«lgen
waren fehr gering, fast gar nichl bit t« und gaben leme
charakteristischen Reactionen.

hieraus ergib; sich, baß die erhaltenen Resultate nicht
zenügen, den Pvtsch zu charakterisieren. Hbenso wenig be-
sliedlgend sielen d« mit durch Poifch velsehten V«re an.
gestellten Vet suche au«.

( ^ i i i c u » l^» 01! 0 l! > l, t. u ».
Der Rückstand vom Petroleum betrug wenig, «ar

grau, amorph, nichl tüller. Schwefelsäure färbte ihn gelb.
lich, dann lvlhbraun. M i t Molybdänschwefelsäure ent-
stand nichts.

Der Rückstand vo« Venzin war ziemlich reichlich,
grün, a«olph, bitter, in wafserfieic« Aether lhlilwe;je
lvellch, nur der darin unlösllche Theil gab nnl Salzsäure
die sogleich zu erwähnende Reaction, konceulrierte Schwe«
felsäure fälble blulrolh, später brannrolh, ebenso Molyv-
dänschweselsäute. I n Slilzsänre wsle er sich grünlich, du
Lösung wuide in der Wärme dräun, llübe und schied
öllge Ttopfen aus. Durch Salzsüutebämpse wurde er an«
fang« blullvlh, spälei braun.

Der Rückstand vom lihlorofor« unlerfchied fich von
de« vorigen nur ladulch, daß er «ehr b«rug und weniger
dm« war.

Die Rückstände von de» allalifchen »u«fchUltel»ngen
waren gering und zeigten nichts Chalakleriftlsche«.

Dle Rückstände von » i t (^üicu« bvuväiwg versetzte»
Viere waren bcdeulcno, gelb, amorph, reagierten w»e die
vorigen, nur der 00« Neuzw löste sich fast vollständig m
Nether.

ä 1 0 i».
Der Rückstand vo« Pelrolcu» betrug so gut wie nicht«.
Der Rückstand vv» Venzin »ar reichlich, gelbrolh,

l'yftallinifch, aber nicht bitter, färbte sich « « Kalüauge
PUlpuriolh. Al le« Anschein nach hatte ich also den der
khyrosophllnfkure ähnlichen Kölper vor « i r , welcher den
Stamen Alvi lin belommcn Hal. M i l rauchender Salpeter-
säure enlstand em Ploducl, welche« durch Kalilauge roth,
durch Schwefela«»oniu» anfangs violett, dann grünlich,
blau wutde, also aus die Chlvsamwinsüure hiuwei«l.

Der Rückstand vo» Chloroform war noch beouttenvn
al« der vorige, gelb, nichl llyftallimsch, nichl b i t t«. Kal i
färbte ihn schwächer roth. Sonstige« Verhallen wie oben.

Die Rückstände von den allali jch» UusschuUeUmae»
zeigt nichts charakteristische«. ^
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Die Rückstände von » i t ^ l oe versetztem Vier unlcr.

schieden sich von den vorigen nur dadurch, dah sie bedeu-
tender und dunller gelb waren. Auch hier «schien der
Rückstand vo» Venzin ttyftallinisch.

(Fortl'tznn, f°l«t)

— ( O r d e n s v e r l e i h u n g . ) Se. Majestät der
Kaiser von Rußland verlieh dem Herrn l. l . Rittmeister
Alois Fürsten von ^ i c h l e n f t e i n , welcher Se. l . hcheit
den durchlauchtigsten Herrn Vrzherzog.Feldmarschali A lbrecht
aus der steile nach Rußland begleuete, den Wladimir»Orden.

— ( E r n e n n u n g e n . ) Ter mililtiriirztliche Tleve
Herr D r . Karl L ö w v vom sieserveftande des Garnison««
spila.« Nr . 1 in W « u wu^de zum Nescrve'Oi)«<irzle er-
nannt und in den siese,resi2l,o ye« ArtillerieregimenteS
Nr. 12 Freiherr d. Vernier eingetheilt. — Das l. l . Ober»
landesgerlcht in Graz hat die bei I>e« l. l . Landesgerichte
Laibach erledigte Kanzlei« ildjunclenftelle oem dortigen Ossi»
cialen Herrn August S t e l n e r verUehen.

— ^ T o d e s s a l l . ) Seit vorgestern mi t tag wcht aus
»nlaß des am 7. d. zu Schünseld in Vühmen ersolgten
Hmscheideu« des Herrn R a i m u n d T s c h i n l e l , Chefs
der deftrenomllnerlen Firma August Tschinlel's Söhne, auf
dem hiesigen Iadlittetablissement der genannten Firma die
schwarze Fahne und ruht in demselben bis worgen — nach
erfolgtem Begräbnisse — die Arbeit. Herr Raimund Tschinlel,
ein ehrenhafter und dem Fortschritte huldigender Eharatter,
erlag im laum vollendeten 33. Lebensjahre einem schlei«
chenden Nervenfieber. Die Industrie des Lande« Hrain er«
leidet durch das allzu frühe hinscheiden diese« Ehrenmannes
einen schweren Verlust.

— ( H u r M a t u r i t ä t s p r ü f u n g am h i e f i .
gen v b e r g y m n a s i n m ) meldeten sich 25 Schüler;
von diesen bestanden 19 die Prüfung, 5 wurden auf
2 Monate und 1 auf 1 Jahr «probiert.

— ( H o s p h o t o g r a p h 3l. S t o c k w a u n ) befindet
fich bereits in der angenehmen Lage, mehrere vorzüglich
ausgeführte Porlräls hiesiger, darunter auch hochgestellter
Pelsönllchleiten, namentlich in der Poftgafse, be»m Eafs6
Echmidl und b<i der Tabalhütte in der Laltermann«.
a l l« zur öffentlichen Ansicht und Beurtheilung auszustellen,

— ( A n s der T h e a t e r we l t . j Für d« hiesige
Bühne wnrde Herr I n d r a , derzeit Schauspielei im Cur^
orte Gleichenberg, engagiert.

— ( U n g l ü c k s f a l l . ) Der 18jährige Knecht des
Fleischhauers huschet in der Polanavorftadt ritt vorgestern
«in junges Pjerd in den Laibachftuß, gerielh in die T«fe,
stürzt« tlickling« ab und fand, nachdem schnelle hll fe nicht
dei der Hand und der Körper nicht «ehr sichtbar war,
in den Fluten seinen Tod. Dessen Leichnam lonnle bis«
her noch n»cht ausgesunden werden.

— ( D e r b e r ü c h t i g t e B a n l n o l e n f ä l s c h e r
P r e l e s n i t . ) für den weder Schloß noch «iegel start
genug sind, wurde von der l. t. Gendarmerie in Cefta
dei Großlasch'z aufgegriffen und nach ttaibach exportiert.

— ( Z u r A c l l v n des h i e r f t ä d l i s c h e n M a «
g i f t r a t e s . ) I m Monat I u l l 1874 wurde gegen 1 Fiaker
wegen Tarisüberschreltung, 1 wegen Nlchlbeleuchtung des
Wagens. 1 wegen schnellen Fahren«. 3 Parteien wegen
Düngeraussuhr zur verbotenen Zeit, 2 Parte«« wegen Ver«
ftellung der Passage, 1 Partei wegen Wäschelrocknnug an
Ufergelandern, 6 Parteien wegen Uebertretung verschiedener
Slraßenpollzelvolschriflen, 6 Fleischhauer wegen Ueberschrei«
l>ng des gltlschmrises, 9 Parte«« wegen Vorlaufe«, 1 we«
gen Ueberlrelung der Dienftbotenoidnung uno gegen 1 Partei
wegen Wllddledftahl die Amtshandlung eingeleuet; ferner
wulden am Marllplatze 12 Slück vorschriftswidrige Matze
consisciert.

— ( V o n der K r o n p r i n z R u d o l f b a h n . ) Die
gebirgsfreundllche Bevölkerung Laibach« war am Beginn
der heurigen günstigen Jahreszeit der Meinung, daß die
Kronptlnz.Rudolfbahn z u « V e r g n ü g e n d e s P u b l i «
c » » s an Sonn» nnd Feiellagen Separatzüge «ach Ober«
tram abgehen lassen wlrd. Der große Dlchler singt: „Der
schrecklichste der Schrecken ist — der Mensch in semem
Wahn!" — Die Rudolssbahn trägt dem Wunsche des
Publlcums schlecht Recbnung; sie hat dem gleich ansang,
Uch öffentlich ausge,prochenen Wunfche, d«se Bergnü.
g»ng«züge anstatt um 6 schon um ' / ,6 Uhr morgens ab»

gehen zu lassen — lein Gehör gegeben. Die Stations«
leitung zu Laibach hat gest«n um halb 8 Uhr vormittag«,
obgleich nur leichter Nebel zur Erde fiel und günstige
Witterung ia Aussicht stand, de» Vergnügungszug absage«
lassen, versäumte es jedoch, sich in den hallen des Süd«
bahnhlifes, wo die Abfahrt der Zuge nach Oberlrain er«
folgt, zu überzeugen, daß mindestens 150 Perfonen aus
allen Gesellschaftskreisen Laibachs den Vergnügungszug nach
Obeltrain benutz:« wollten. T in großer Theil der Vergnü«
gungszllgler begab sich auf den Rudolfsbahnhof und er<
suchte um Abfahrt deil Zuges, jedoch «der Vergnügung«-
zügler dealt und die Stalionsleitung lenlt", — der Zug
ging, obgleich günstige Witterung eingetreten, n ich t ab.
Die Vergnügungszügler «achten ihrem Unwillen in den
verschiedensten Tonarten Lust, geißelten in scharfen Worten
die Rücksichtslosigkeit der Stationsleitung gegenüber dem
Publicum und bemerlten, daß eine Nahn, die noch auf
schwachen Füßen steht, sich auf Subventionen aus dem
Reichssäckel stützt, turch solchen Vorgang und durch arge
Misachlung der Wünsche des Publlc.lms einer wünschen«»
werthen Prosperität sich wohl niemals wird erfreuen tonnen.
Das Pub luu» beansprucht in der Folge rechtzeitige Ab«
sage durch Anhtftnug von Plakaten an den gewöhnlichen
Straßenecken.

— ( T h i e r f c h u h v e r e i n . ) Der fteiermärlische Thier-
schuhverein erhielt vor lurze» von cowpeteuler Stelle die
Bewilligung zur Glüadung von I w e i g v e r e i n e n auch
außer Steiermarl — in a n d e r e n Provinzen der öfter»
reichischen Monarchie; unter einem wnrde der genannte
hauptverein in G^az ermächtigt, anstatt des Titels „Steier-
märlischer Thierschutzverein" den Titel „Thierschutzverein in
Graz" z , führen. Auf Grund diefer oberbehördlichen Er-
mächtigung erfcheint nun auch die Thieischuhvereinsfiliale
K r a i n als legitimiert und dem Vernehmen nach wird
demnächst die formelle Conftituierung dieser Filiale in Lai»
bach stattfinden. Der humane, edle Zweck, den die Thier-
schutzvereine verfolgen, führt denselben sogar aus den höch-
sten Gesellschaftskreisen eine recht ansehnliche Serie von
Mitgliedern zu. Der Kconprinz-Thronfolger von England
fungiert als Protector des londoner Thierfchutzvereins; der
König von Belgien in gleicher Eigenschaft beim brüsseler
Thierschutzvereme; der Graf von Flandern als Ehren«
Präsident; die Herzogin von Brabant und die Herzogin von
Ursel als Palronessen des letzlgenannlen Verein«. Auch von
Seile der G e m e i n d e v e r t r e t u n g e n erfahren die Thier«
schuhvereine freundliches Entgegenkommen. Der erste Bürger-
meister vo» Brüssel begrußle den dortigen Thierschuhoerein
beziehungsweise die erste Pe»sa«mlung desselben mit sol«
genden Worten: ,daß die Stadt sich glücklich suhle, an
emer Gesellschaft Gaftsreundschast üben zu lännen, dle durch
ihren außerordentlich nützlichen und siltenvetbessernden Zweck
der Administration eine sehr schätzbare Mithi l fe gewähret."
— I n V a i e r n wird fchon seit dem Jahre 1842 bei
Gesuchen wegen Ansässigmachung, Verehelichung und G«,
werbsconcessionen der öffentliche Leumund inbezug auf Thier«
quälerei in Erwägung gezogen.

— ( W i t t e r u n gsumsch l a g . ) Die Spitzen der
Berge nächst Stein nnd jener der weiter nach Oberlrain
ziehenden Gebirgskette tragen seit gestern nachmittags frischen
bchnee.

— ( A u f g e f u n d e n e r Le i chnam. ) Am 4. Juni
l. I . wurde bei der herrschaftlichen Zie^elhütle zu V i rov i -
i.i(H (Velöcxe) der Lelchnaa» cme) undetanmeu euruulenen
Mannes aufgefunden, an welche« laut des ärztlichen Be-
fundes leine Spuren einer Gewaltthätigkeit wahrzunehmen
waren. Der s;trunkene war mittlerer Statur, halte ein
rundes brünettes Gesicht, blonde haare, trug einen kleinen
Schnurrbart, und war nahe an 30 Jahre all. Sein Ve»
wand bestand aus einem schwarzen Rock, lucheuen hosen
und Stifietten. Bei demselben wurden keine Papiere vor-
gefunden, au« denen seine Person«, und heimatsveitMnisse
zu ersehen wiiren.

Neueste Post.
P a r i s , 8. August. VlrUchlweise vtllaullt. Deutsch,

land habe seine diplomalischtn Agenten benachrichtigt, es
trachte den Augenblick für gekommen, die Regierung
Serrano's anzue!lumen. !

M a d r i d . 7. »uguft Die „Ga«ta" meldet: Dle
Callislen bemächtigten sich der Ortschaft La Guardla in
Navarra und sehten die Freiwilligen sowie 46 Soldaten,
welche dieselbe vertheidigten, in Freiheit. — Die Vr!<
gad« Ir iarte ist unter den lebhaften Zurufen der Ve«
voikerung in Terutl eingerückt. Die dort vlfindlichen
llarlislen ergriffen sogleich die Flucht. — Die anläßlich
der Conscription in Granada vorgefallenen Unruhcn
»urdln tll'.lgilch unterdrückt.

«eltgraptzisch« Wechsellut»
»c>m «. August

!j«w,er.«eute 71 . «ilber.Reute 74 55. — 1lM«'
staa.«.«nlchcu 107—. Vanl-Alien 978, — ««bll.slltin»
24150 - i!«l.d°n 109 70. — 3i lbn N3 45. ». l. «lwz.Vu-
cnten. - «H^oleoned'or 8 79'/,.

W i e n , 8. August. 2 Uhr. Schlußcourse: Lredit 24150,
«uglo 154—, Umon 124 - . Francobanl 62 -, Handelebani
76 25. Vereiusbant 20 - . Hypothelarrcutenbanl I<j —. allgemein«
Vaugescllschllft 6) ' -. Witner Vaubanl 66 25. Unionbanl 3f.5l1,
Wechslerbaubllnl 15 —, Vrigittenauer l5 75, Staatsbahn 3 1 7 - ,
Lombarden 135- . Lommuuallose —. Vehauptet,

Handel und Mlkswiühschastliches.
Vaiback, «. August, «uf dem heuligen Marlte sind er-

schienen : 15 Nagen mit Getreide, 12 Wagen mit Heu und Strob
(Heu 112. Stroh 31 Ztr.), 25 Wagen unl 3 Schiffe (20 Klaftttl
mit Holz. Durchschnitte-Preise.

Mtl.. Mg,.. Mlt,-
st- lr. fl.! lr. ! fi..li. i i ,^ .

Weizen pr. Mehen 5!50 6«7 Vutler pr. Pfund - ^ 4 4 - ^
Korn « 3 40 4 — Eier pr. Stllck - 2 ^
Gerste ,. 3 - 3 40 Milch pr. Maß - 10 - -
Haier ., 210 297 Rindfleisch pr. Pfd. - 3 0 - ^ '
Halbfrucht .. 4!<!7 Kalbfleisch .. — 2 4 — - ^
Heiden „ 4 40 4 «.'!' Schweinefleisch „ - 3 6 - ^-
Hirse „ 4 03 Lämmerne« „ - 2 0 - ^
«uluruh „ 4 42 ! HUHudel Pr. Stltcl - 40 ,^
Eidäpfel „ , Tauben ,. ^ . 17 ^' "
i!mscn „ 6 80 Heu pr. Zentner 1 2 0 ^ ^
Erbsen ,. 660 Stroh ,. - 7 5 - ^
Fisolen „ 7 Holz. hart., pr.itlft. 6'50
Rindeschmalz Pfd. — 52 - . — weiche«. 22" 4 " "
Schweinrschmalz.. - 42 - - Wein. roth.. Eimer - - !3 ^
S p e c k , f r i s c h „ - 4 4 - w e i ß e r , ,. - - ! 2 ! -

— geräuchert „ —42 j

3Ne!c l̂oloil̂ schc Neol)ü«Ht».l̂ e^ in ^ail^ch.

kll.Mg.^ 737 z« ^14.» windstill Ntbel
6. 2 . , N. 733.,« ^.26,6 SW. z. stllrl z.HUlfte bett, <I°<>

10 .. «b. j 731« «l.29, SW. schwach z.Hälfte bew.
eN.Mg. 729«, 18., SW. schwach lrUbe ' . ^

l>. 2 ^ N. ?32p5!^-12, W^ iN . stUr. Regen ^
!0«Nb . 733.««l^12.» SW. schwach Reaen ^

Den 8. Morgennebel, wechselnde Vewilllnng. nachm'ltosf
windig au? Slldweft; abend« Gewilterwollen, au« Slldwesi 5"
«erziehend, später Wetterleuchten in Slldwest, West und Hold
Den :>. vormittag« trübe, zunehmende Vcwüllung. Um '/. l i i Uhl
Sturm aus Slldweft mit Gewitter und Platzregen. Dauer dc«
Gewitter« eine halbe Stunde. Hcstiger Wind au« West-Nord-
west bi« 3 Uhr anhaltend. Wettersturz, Starle Ablllhlung. D>l
Hochalpen bi« b0<X1' herab beschneit, Abendioth. nach 9 lW
schwacher Regen. Da« vorgestrige Tage«m,ttel der Wärme -<- 20 6 .
da« gestrige - j - 14-3". beziehungeweise um 0 8 ' ubcr und ul"
5 5 ' unter dem Normale.

lljeranttvortlicher Redactenc: Iunaz «I K i l t i nmayr .

l Danksagung.
Fllr die zahlreichen Veweise der Theilnahme an

lcisillch de« Tobe« unserer geliebte» Mutler nnd resp
Schwiegermutter, der Frau

Maria Stare gei>. Jelovschesr
> Gutsbesitzerin in Mannsburg
> sowie fur da« zahlreiche Geleitc zu deren letzter Ruhe-
> statte sagen wir hiemit allen unsern tiefgefühlten Danl.
> Mannsburq. 9. August 1874.

I Die Hinterbliebenen.

! N ^ r s l ' l ) c r i l ' j i . ? ^ " ' ^ ^ ° " ü <^" ̂ ^^ ' " " « ' ? > ^ " " Ä ^ ,^.' « ' ^ ",^^ i ' ? b'lchilft'gt. Von Specul°ti°n«efteclen wurden nur wenige in den «erlehr einbezoaen d ^
. '« . « « > ^ ' ^ ̂ " ! ' " ' ^"?un« zu umfaftmderer Thöt.glett fehlte. 3ion «nlagewerthm war e« vorzugsweise wieder Papierren.e. die sowohl für den . inhe imN ° " l ' '

fremden Vedarf zu stelgendeu Lursen und m namhaflen Vetrilgen Abnehmer fand. ^ , ^ ,- , , v ,«" v«, l,«,««,,,«,!» u.
«»«0 U«^

M»l. ) » ^ . . < . . . . 7090 7 1 -
ßlbruar,) " " " ' ^ 70 90 71 -
3»NN««) ^-z.^..^. ! 74t>5 7465
»pril. ) s ^ « " " t « , 74 b5 74 65
<«<«, 1t>i9 )lb4 - 267 -

_ 1«>4 99 50 1̂ 0-
. 1^0 . 1̂ 7 25 1<̂7 5c

" ,N« 134 - 124H0
Vomllnen-Pfandbtiefe . 1 2 4 - 124 50
Priinuenauiehm der Stadt Wien 10" 50 W1 -

«i.b<°dür>« ? ' " ^ . < . 7b 25 7b 7b
Un,«« I lalln«, ^ 7^25 7u?t>
Bouu.UiguUlruua^us» . l>7"- d7 50
U», «i,.ul,«>^ll'»n'. . »7 ?b 9 8 -
Un«. A r ^ e r . U n l . ' ' 84 - 84 25
w n ° « »"^»mu. .«ul ,h« . iW7b 9 0 ^

v«»«»e.tw . . ' " " U4 50

lr»Htt»ß«U , « , ^ . «4H?b « 4 H ^

Held w « ,
Lreditanfiall. nngar. . . . 320 7b 221 -
Tepositenbanl . . 146' 148 -
«e'.nmpltlmstaU. . . 905 — 910 —
^r°nc?.«<«r . . . . . 62 - 6225
Haultl«b«tt . . . . . ?s» — ?b 50
A»ciliual««nl 373—974 —
Oesterr. »llg. V«nl . . . . b4 — K5 —
0cherr. Vcn'»ejilllch,ft . . . 1 ^ ^ 1 9 2 "
U^««!l>«n< . . . 122— 12» »0
VereU»«»««« . . . . 1980 20
<"r»>5r«t«i 100 50 101 -

«eld V « t
«llsblb.V«h» . . . 14350 144 -
^«i.i.'utlr»g.«,hn . . . . «4570 246 —

«lls«btth.«t4b»7n. . . ^ . 204 50 205 50
Ulls»blch.V«hn lilw,.Vnb»eis«

S«l«l, j - - — —
3l?t>^»>7" " / . , . . . 1 V 3 7 - 2 0 0 2 -

s2. ''< . . 133 50 194
5 n n b . . « , t r v . . ^ ^ h , ' ' 146 — 146 50
^»«»^«i^ lch. . . . . . 4 t>8- 4 6 2 -
idchrn. ««tzW^»«h, , . . . 16450 I S b -

«eld »,r,
Nndilfö.Aahi: 153 75 154
Slalltebahu <11? 50 318-50
Sübbnhn l«475 I3.V—
theiß.vahn 222 ^5 222 75
Unginsch, «erb«fti»Hu . . 115 50 116 —
Uuz«.lcht Oftb<^n . . . . b i ? b 5235
rr«,w»tz.«lltllsch. 159— 1 6 0 -

««««es«Usch«ft„.
>llg. öjlerr. Vangefellfch^t . . 6025 60b0
«imer « « n g e s e l l f c h c h . . . . 66 2b 66 50

»llgau. «st«!. Ved»credlt . . 34 - 95 —
dt«. w 38 I « h r » 87 - 8 8 -

««rl»n«lb«nl ». » 9335 9345
Un«. V«d«er«bit 85 50 »b7b

<lis»beth.B. 1. » « — - 9 5 -
tzerb..«ordb. « 104 90 105 10
yl<u»z,I,stptz«V 102 50 108 —
«»l. « » r l , l u » » l ^ ^ 1. »H. . - - 106 50
vestln. » « w t h . » . . . 9« - 86 t»0
«« tu tza r ,» . . , 80 60 80-80
« l W U « ^ , . . . . 138 - 1S9 -

«Ul>b<»hnk8'., ,07 75 10s 3

HHbbahn, Vllu« . . . . 224 — 2 s s ^
Uuz. Oflbabn ! 66.7b 6?s'

«redtt-«. . . . i . . . . 1 6 0 - 1 ^
«nd,lf«.< 1 2 ^ 14

«l2««^ul, 9160 9 l ^
8r«nlf»N 8180 9 ^
Ü,mbnr, hg so b3<"
e»nd« 109 50 l l V ^
P ^ , 4350 4 » ^

Geld »"» n
»°t«te« . . . 5ft. 24j tr. 0 fi. ^ "
N»P°l«n»d'or . 8 81 8 - ^ '
Prenß. «.lftufch^« 1 I «2l 5 l . « " '
« i " n . . . l ( . 8 ' 5l) ,103 . 7b -

«c»l«!ck, »n»»«»tl«st«2««.0Ut«»ll«»"'
Wrw^««ti«n,,, « « « ^ 8 « « ) , « « « ^ ' "


